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Annika Larsson untersucht die gesellschaftlichen 
Mechanismen von Dominanz und Unterwerfung, 
Kontrolle und Machtlosigkeit. Charakteristisch für 
ihre Figuren ist häufig eine beunruhigende Mi-
schung aus Narzissmus, Besessenheit, Kontrollver-
lust und Verletzlichkeit. Auch wenn die Protagonis-
ten ihrer Videos meist Männer sind, gilt Larssons 
Hauptinteresse weniger den Stereotypen von 
Männlichkeit. Sie beschäftigt sich vielmehr mit 
Codes der Körpersprache und fragt, welche sozia-
len Machtstrukturen  dahinter liegen. Der männliche 
Körper wird zum Schauplatz und Bedeutungsträger 
für politische, sexuelle, zwischenmenschliche, fe-
ministische und queere Inhalte.  
 
Pink Ball (2002) Eine Hand in Nahaufnahme, die 
geistesabwesend mit einem pinken Ball spielt. Eine 
Strandszene: Ein nackter Mann mit pinkfarbener 
Badekappe liegt am Boden, den Blicken weiterer 
Männer ebenso wehrlos ausgeliefert wie Larssons 
Kamera. Die verlangsamten Bewegungen und 
Blickbeziehungen der Männer tragen homoeroti-
sche, pornografische Züge. Ihre Interaktionen sug-
gerieren wechselnde zwischenmenschliche Dyna-
miken und Kräfteverhältnisse. Die Begegnung 
schwankt zwischen Erotik, Bedrohung, Zärtlichkeit 
und Kontrolle. Die Kameraeinstellungen beschnei-
den und fragmentieren ihre Körper durch voyeuris-
tische close-ups und machen sie zum (Sexual-
)Objekt. Die monumentalisierende Darstellung der 
Körper erinnert an die Bildsprache von Propagan-
dafilmen. 
 
Blind (2011) zeigt eine Gruppe blinder Fußballspie-
lerinnen und Fußballspieler beim nächtlichen Trai-
ning. Bilder aus verschiedenen Blickrichtungen 
folgen aufeinander, ohne dabei eine Vorstellung 
des gesamten Geschehens zu vermitteln. Indem 
die Künstlerin mit klassischen filmischen Erzählstra-
tegien bricht, vermittelt das Video ein Gefühl von 
Unsicherheit und Beklemmung. Larsson nutzt das 
Fußballfeld inhaltlich als Metapher für ein gesell-
schaftliches Regelsystem. So besteht im Spiel in-
nerhalb eines abgesteckten Bewegungsradius´ 
zunächst ein eindeutiges Verständnis, wie man sich 
regelkonform zu verhalten hat. Gleichzeitig entkräf-
tet aber die Blindheit der Protagonisten in Larssons 
Setting die gängigen Vorstellungen des Möglichen: 
Der Betrachter des Videos sieht eine Gruppe von 
Fußballspielern, die alternative, nicht der Norm 

entsprechende Spielstrategien und dennoch eine 
exzellente Ballbehandlung präsentiert. Überträgt 
man die Gesellschaftsmetapher auf das Spielfeld, 
bewegen sich die Sportler damit in einer Art gesell-
schaftlichem Parallelraum – jenseits der Norm. Der 
Blick und der Begriff des „Sehens“ spielen in Anni-
ka Larssons Werken immer wieder eine herausge-
hobene symbolische Rolle. So könnten die blinden 
Fußballspieler als die wahren Sehenden, die Visio-
näre der Gesellschaft interpretiert werden.  
 
Blue (2014) ist inspiriert von George Batailles Auf-
satz „Le bleu du ciel” (1935), der eigentlich die 
Niederschrift zu einem Projekt „Le Fascisme en 
France“ hätte sein sollen. In diesem Text reflektiert 
Bataille den Aufstieg des Faschismus und ahnt den 
bevorstehenden Krieg voraus. Larsson war von der 
Aktualität der beschriebenen Gesellschaftsstruktu-
ren bestürzt. In einer umfangreichen Recherche 
sammelte sie Videosequenzen, die überwiegend 
von privaten Autoren ins Internet gestellt worden 
waren. Aus diesem Found Footage-Material ent-
stand schließlich das Video „Blue“. Die Sequenzen 
hat sie ohne feste Narration zu einem assoziativen, 
düsteren Stimmungsbild montiert. Zitternde Hände, 
Bilder körperlicher Auszehrung, Überschwemmun-
gen, Jugendliche zwischen Euphorie und Kontroll-
verlust, erbarmungslos von anderen Anwesenden 
gefilmt und anschließend dem Internet ausgeliefert. 
„Blue“ ist ein verstörendes, streckenweise apoka-
lyptisches (Selbst-)Porträt der modernen Gesell-
schaft. Es lässt den Betrachter desorientiert zurück 
und schildert ein außer Kontrolle geratenes, spät-
kapitalistisches Europa zwischen politischer Läh-
mung, Krise, Homophobie und erstarkendem Nati-
onalismus. 
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